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Wenn eine Regierungskoalition zerbricht, gilt der selbst auferlegte Koalitionszwang im 

Parlament nicht mehr. Der Nationalrat lebt wieder auf. Die Parlamentsparteien suchen 

sich für jede Gesetzesabstimmung Verbündete für eine Mehrheit. Von manchen wird 

dieses „freie Spiel der Kräfte“ als Zeitraum exzessiver und instabiler Steuergeldver-

schwendung bezeichnet. Der Fiskalrats-Chef Christoph Badelt nannte die demokrati-

schen Beschlüsse des Parlaments während dieser Zeit zuletzt „Wahlzuckerl“.  Auch 

Bundeskanzler Karl Nehammer brachte am 17. Juni 2024 als Grund für seine Entschei-

dung, die Türkis-Grüne Koalition bis zum Wahltermin weiterzuführen, die Befürchtung 

von “Milliarden an Wahlzuckerln” als Argument vor. Doch die Abstimmungen im Parla-

ment kurz vor einer Wahl stehen im Schaufenster. Die Wünsche der Bevölkerung sollten 

daher eine größere Rolle spielen. Lobbys, die als finanzkräftige Minderheit ihre Interes-

sen gegen die Wünsche der Mehrheit der Bevölkerung durchsetzen, tun sich in diesem 

Zeitraum schwerer. 

 
In der Analyse des Fiskalrats (2024) zu den so-

genannten „Wahlzuckerl“ werden die budgetä-

ren Kosten aufgezählt1. Das Momentum Institut 

zieht für die Analyse die gleichen Maßnahmen 

des Fiskalrates heran und unterzieht sie einer 

Verteilungsanalyse. Für eine echte Beurteilung 

des freien Spiels der Kräfte muss eigentlich 

jede beschlossene wirtschaftspolitische Maß-

nahme einzeln betrachten und auf ihre Sinnhaf-

tigkeit geprüft werden. Ein Kriterium dafür: Wie 

verteilungspolitisch treffsicher sind die Maßnah-

men? Helfen die Parlamentsbeschlüsse den 

Ärmsten im Land, oder jenen, die ohnehin ge-

nug Einkommen beziehen? Es fällt auf: Gerade 

während des „freien Spiels der Kräfte“ hat der 

Nationalrat Abgaben gesenkt und Ausgaben 

beschlossen, die das Einkommen der Haus-

halte mit geringen Einkommen deutlich mehr er-

höht haben als jenes der Gut- oder Topverdie-

ner:innen.   

1  Laut Fiskalrat machen die „Wahlzuckerl“ 2019 den 

Großteil aller „Wahlzuckerl“ von 2008, 2013, 2017, 

und 2019 aus, nämlich 2,15 Milliarden von 3,85 Mil-

liarden. Für 80 Prozent dieser 2,15 Milliarden, also 

1,72 Milliarden, lässt sich eine Verteilungsanalyse 

durchführen. Nicht alle damals beschlossenen Maß-

nahmen sind verteilungspolitisch exakt quantifizier-

bar. Methodisch wird dafür angenommen, dass die 

 

Den letzten koalitionsfreien Raum gab es im 

Jahr 2019, als in Folge des „Ibiza-Videos“ die 

türkis-blaue Koalition platzte. Die damals be-

schlossenen Maßnahmen wirken bis heute. Der 

Nationalrat verabschiedete etwa eine Valorisie-

rung des Pflegegeldes oder die Erhöhung von 

Steuerabsetzbeträgen für Arbeitnehmer:innen 

und Pensionist:innen. Eine Verteilungsanalyse 

– wer profitiert wie stark von den Maßnahmen – 

lässt sich für 80 Prozent des verteilten Budgets 

im „freien Spiel der Kräfte“ 2019  erstellen. Die 

beschlossenen und analysierten Maßnahmen 

umfassen ein Volumen von 1,72 Milliarden 

Euro. Die Analyse zeigt: Untere Einkommens-

schichten entlastet das „freie Spiel der Kräfte“ 

von 2019 heute noch am stärksten. Für Haus-

halte im ärmsten Einkommensfünftel2  

damals beschlossenen Maßnahmen im Jahr 2024 

neu eingeführt werden (und es sie davor nicht gab). 

 
2  Für die Zuteilung einer Maßnahme zu einem Ein-

kommensfünftel ist das Pro-Kopf-Nettoäquivalenz-

einkommen ausschlaggebend. Damit ist das Haus-

haltseinkommen dividiert durch die gewichtete 
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Wenn man auf das Jahr 2024 zurückblickt, wird es als 
eines in Erinnerung bleiben, das von wirtschaftlichen Un-
sicherheiten, politischen Umbrüchen und sozialen Her-
ausforderungen geprägt war. Doch während sich viele 
den immer gleichen Antworten der Chefetagen beugen 
– Steuern senken, Sozialstaat kürzen, Arbeitszeit verlän-
gern – stehen wir beim Momentum Institut für eine an-
dere Perspektive: die der Vielen.
Unser Auftrag ist es, Wirtschaft verständlich zu machen 
und dabei jenen eine Stimme zu geben, die Wirtschaft 
jeden Tag möglich machen – Arbeitnehmer:innen, Kon-
sument:innen, Steuerzahler:innen. In einer Zeit, in der so-
ziale Ungleichheit weiter zunimmt, die Klimakrise drängt 
und öffentliche Budgets unter Druck stehen, braucht es 
fundierte, progressive Analysen, die zeigen: Eine ge-
rechtere Zukunft ist möglich – wenn wir sie gestalten.

2024 haben wir genau das getan. Wir haben aufgezeigt, 
wie Steuerpolitik fairer gestaltet werden kann, wie Wohl-
stand gerechter verteilt werden muss und warum eine 
klimagerechte Wirtschaftspolitik keine Last, sondern eine 
Chance ist. Unsere Analysen haben den öffentlichen Dis-
kurs geprägt, politische Debatten angestoßen und Ent-
scheidungsträger:innen mit klaren Fakten konfrontiert.
Dieser Jahresbericht fasst zusammen, was wir gemein-
sam erreicht haben. Er zeigt, wie unsere Forschung Wir-
kung entfaltet, wie viele Menschen wir mit unserer Arbeit 
erreichen und warum es sich lohnt, für eine Wirtschaft 
einzutreten, die nicht nur einigen wenigen, sondern uns 
allen dient.
Danke an alle, die uns unterstützt haben – durch ihre 
Spenden, ihr Interesse, ihr Engagement. Momentum 
wächst. Und mit euch wird unsere Stimme noch lauter.
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Die staatlichen Förderungen der COFAG waren dazu gedacht, während der Corona-Krise den 
Fortbestand von Unternehmen zu gewährleisten. Schlecht konzipierte Unternehmenshilfen 
führten für eine große Zahl an Betrieben zur Überförderung: Obwohl sie teilweiße Schließungen 
hinnehmen mussten, schrieben viele Unternehmen aufgrund der staatlichen Subventionen 
Gewinne. Einige konnten ihre Gewinne trotz Teilschließung sogar noch steigern. Staatlich 
subventionierte Gewinne für private Unternehmenseigentümer:innen durch Überförderung sind 
jedoch nicht Zweck von Hilfszahlungen während einer Krise.  
Unternehmenshilfen flossen in viele verschiedene Branchen, die unterschiedlich stark von der 
Krise getroffen wurden. In Kombination mit vielfach uniform auskonzipierten Hilfsinstrumenten 
birgt dies die Gefahr der mangelnden Treffsicherheit in sich. So können einzelne Betriebe mehr 
Hilfsleistungen bekommen, als sie wirtschaftlich gesehen benötigen würden – ein Fall von 
Überförderung. Im Wesentlichen kristallisieren sich zwei Überförderungskanäle heraus. 
Zum einen wurden zu kurze Betrachtungszeiträume gewählt. Eine Hilfsmaßnahme wie etwa der 
Ausfallsbonus konnte für jeweils einen Monat beantragt werden. Werden die Verluste in diesem 
Monat aber in den Folgemonaten wieder kompensiert, kann auf das gesamte Jahr gerechnet ein 
Gewinn stehen. So können Unternehmen staatliche Unterstützung beziehen und dennoch in 
einem Geschäftsjahr gewinnbringend wirtschaften. Zum anderen lag der primäre Fokus auf dem 
Umsatz als Messgröße. Eine stärkere Orientierung der Hilfsinstrumente an den tatsächlich 
entstandenen Kosten eines Unternehmens hätte die potentielle Gewinnsubventionierung 
verringert. Darüber hinaus waren einige der Hilfen nicht gedeckelt und es gab 
branchenspezifische Möglichkeiten Umsatzeinbußen auszugleichen, wie Take-Away in der 
Gastronomie. 
 
Die Auswertung der geflossenen Gelder belegt für die Jahre 2020 bis 2022 eine gesicherte 
Überförderung von 1,39 Milliarden Euro – das entspricht etwas weniger als der Hälfte der 
auswertbaren Fördersumme. Als Überförderungssumme zählt bei einem Unternehmen jener Teil 
des ausbezahlten Förderbetrags, ab dem das Unternehmen Gewinne macht. COFAG-Zahlungen, 
die bis zu diesem Punkt Verluste abdecken, zählen nicht dazu. Rund zwei Drittel der 
ausgewerteten Unternehmen wurden 2020 und 2022  überfördert, während 2021 sogar 4 von 5 
Prozent überfördert wurden. 
Diese bisher bestätigte Überförderungssumme von 1,39 Milliarden ist als absolute Untergrenze 
anzusehen. Eine Vollauswertung aller geförderten Unternehmen bleibt weiterhin aus mehreren 
Gründen der Datenverfügbarkeit nicht möglich. 

1. Ökonom Leonard Jüng-
ling sprach im ORF über 
die hohen Strompreise und 
die erneuten Rekord-Über-
gewinne der Energiever-
sorger.

2. Unsere Analyse zur 
überdurchschnittlichen 
Preissteigerung in Fast-
Food-Läden wurde im 
Standard aufgegriffen. Da-
bei haben Fast-Food-Ketten 
besonders vom Energie-
kostenzuschuss I im Gast-
robereich profitiert.

3. Die Inflation bei Grund-
bedürfnissen traf Haushalte 
mit weniger Einkommen in 
den letzten vier Jahren be-
sonders stark. Weil es sich 
dort kaum sparen lässt, 
konnten sie der Teuerung 
kaum entgehen.

4. Barbara Blaha diskutier-
te bei Zur Sache im ORF 
darüber, dass die öster-
reichische Regierung in der 
Teuerungskrise zu lange 
untätig war. Andere Länder 
haben viel stärker in die 
Preise eingegriffen, etwa 
bei den Mieten.

5. Chefökonom Oliver 
Picek stellte in der ZIB2 
im ORF klar, dass die hohe 
Teuerung vermeidbar war, 
wenn rechtzeitig einge-
griffen worden wäre. In 
keinem anderen Land der 
Europäischen Union stie-
gen die Gaspreise so stark 
an wie bei uns.

6. Mit rund einem Zehn-
tel der COFAG-Hilfsgelder 
wurden Unternehmen über 
ihre Verluste hinaus ge-
fördert. Die sind letztlich 
in Unternehmensgewinne 
geflossen. 2022 wurden 
damit zwei von drei aus-
wertbaren Unternehmen 
überfördert. Weil nur ein 
kleiner Teil der Zuschüsse 
ausgewertet kann, liegt der 
Anteil vermutlich noch viel 
höher.
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1.  Chefökonom Oliver 
Picek diskutierte bei Puls24 
über das Wirtschaftsjahr 
2024 und stellte fest, dass 
die Mieten in Österreich 
drastisch gestiegen sind. 
Damit die Mieten nicht 
weiter steigen, braucht es 
Investitionen in den sozia-
len Wohnbau.

2. Ökonom Leonard Jüng-
ling sprach bei Cafe Puls 
zur Notwendigkeit von 
leistbarem Wohnraum für 
alle. Von Kreditlockerungen 
fürs erste Eigenheim pro-
fitieren hingegen nur hohe 
Einkommen.

3. Mieter:innen müssen im 
Schnitt bis zu einem Drit-
tel ihres Einkommens für 
Wohnkosten ausgeben. 
Ziel der künftigen Regie-
rung muss daher sein, 
leistbaren Wohnraum zu 
schaffen und die Mieten 
niedrig zu halten. 

4. Die Mietpreisbremse 
kam zu spät und schützt 
Mieter:innen im Neubau 
gar nicht vor den steigen-
den Mieten. Dabei sind 
dort die Mieten schon jetzt 
am teuersten.

5. Ökonom Leonard Jüng-
ling erklärte bei Moment 
Live die Krise in der Bau-
brache. Immobilienpreise 
und Mieten sind im letzten 
Jahrzehnt rasant angestie-
gen. Der soziale Wohnbau 
hat das etwas gebremst. 
In Zukunft droht aber ein 
Mangel an leistbaren Woh-
nungen.

6. Ein Treiber der Mieten 
sind die zunehmenden 
Befristungen. Die durch-
schnittlichen Mieten sind in 
befristeten Mietverhältnis-
sen deutlich teurer als bei 
unbefristeten - sowohl im 
Altbau als auch im Neubau.
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1. Pressekonferenz von 
Momentum Institut und 
FORESIGHT anlässlich der 
Studienpräsentation „Kli-
magerechtigkeit in Öster-
reich“.

2. In den vergangenen 20 
Jahren kam es in Europa 
häufiger zu Hochwasser als 
in der Periode 1984-2003. 
Die Zahl der gemeldeten 
Überschwemmungen und 
Betroffenen stieg, auch der 
wirtschaftliche Schaden 
wird in den Jahren höher.

3. Leidtragende von Folge-
belastungen der Klimakrise 
sind vor allem Menschen 
in schlechter ökonomi-
scher Lage, Arbeiter:innen 
und Frauen. Menschen im 
untersten ökonomischen 
Drittel leiden gesundheit-
lich doppelt so oft durch 
die Klimakrise wie das 
oberste Drittel.

4. Verkehrsemissionen und 
die Pariser Klimaziele sind 
auch Thema des „Race-
2Paris“ Reports, einem 
gemeinsamen Projekt von 
europäischen Thinktanks 
(SET Network).

5. Mehr Verkehr auf der 
Schiene statt der Straße 
birgt enormes CO2-Einspa-
rungspotenzial. Inlands-
flüge verursachen 42-mal 
mehr Emissionen als Zug-
reisen. Ein benzin- bzw. 
dieselbetriebener Pkw ver-
ursacht 30-mal mehr,  
E-Autos 12-mal so viel 
CO2. Auch Lkw verursa-
chen 32-mal mehr Emis-
sionen als Güterzüge.

6. Teilnahme von Barbara 
Schuster am Panel „Stabi-
lität – Wie wirkt sich das 
Überschreiten planetarer 
und sozialer Grenzen auf 
die Sicherheit aus?“ bei der 
Beyond Growth Conference 
Austria.
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1. Equal Pay Day, Februar 
2024, ZIB 1 Diskussion mit 
Chefökonomin Katharina 
Mader

2. Der Gender Pay Gap 
hat über die Erwerbstätig-
keit hinaus Auswirkungen: 
Frauen bekommen weniger 
Pension, weniger Arbeitslo-
sengeld und haben ein ge-
ringeres Vermögen – unter 
anderem, weil sie weniger 
erben.

3. Egal welche Altersgrup-
pe wir betrachten: Frauen 
übernehmen immer mehr 
Care-Arbeit als Männer. 
Der Gender Care Gap fängt 
schon bei den Jüngsten an. 
Am größten ist die Lücke 
bei der unbezahlten Arbeit 
zwischen den Geschlech-
tern in dem Alter, wo 
Frauen im Schnitt Mütter 
werden – zwischen 25 und 
39 Jahren schießt der Gen-
der Overall Care Gap auf 
satte 130 Prozent. Auch 
zur Zeit des Pensionsein-
tritts übernehmen Frauen 
mehr unbezahlte Arbeit. 

4. Katharina Mader beim 
Workshop zu Gender 
Bugdeting bei der Johan-
na Dohnal Konferenz, Juli 
2024

5. Der Arbeitsmarkt orien-
tiert sich an den Rollenbil-
dern der 50er Jahre. Wün-
schen wir uns ökonomische 
Unabhängigkeit, wird es 
Zeit diese Rollenbilder 
über Bord zu werfen. Es 
ist kein Naturgesetz, dass 
die Mama Haushalt, Kinder 
und Großeltern schupft und 
nebenbei Teilzeit arbeitet, 
während der Papa das Geld 
nach Hause bringt.  

6. #GirlMath, die Insta-
gram-Kolumne von Katha-
rina Mader.
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1. Die österreichische 
Länderstudie „Die Steuer-
schere“ aus dem gemein-
samen Projekt von Oxfam 
Deutschland, Netzwerk 
Steuergerechtigkeit und 
Momentum Institut zu den 
effektiven Steuerbeiträgen 
von Superreichen in der 
Schweiz, Österreich und 
Deutschland.

2. Ökonomin Barbara 
Schuster hat bei „Guten 
Morgen Österreich“ im ORF 
um über die Steuerschere 
Studie gesprochen.

3. Barbara Schuster als 
Speakerin bei der Wande-
rung „(Vermögens-) Be-
steuerung neu denken“ 
beim Europäischen Forum 
Alpbach.

4. Von 100 Steuer- und 
Abgabeneuros kommen 
75 Euro aus Arbeit und 
Konsum. Lediglich 3 Euro 
kommen aus vermögens-
bezogenen Steuern – aus 
der Kapitalertragssteuer, 
der Grunderwerbsteuer, 
der Grundsteuer, der Stif-
tungseingangssteuer und 
der Zweitwohnsitzabgabe.

5. Aktuell werden jährlich 
etwa 21,5 Milliarden Euro 
steuerfrei vererbt. Bis 2050 
verdoppelt sich das Erb-
volumen auf 40,8 Milliar-
den Euro jährlich. Mehr als 
die Hälfte des zukünftigen 
Erbvolumens bleibt in den 
reichsten 5 Prozent der 
Haushalte. Lediglich 4 Pro-
zent gehen an die ärmere 
Hälfte der Bevölkerung.

6. Teilnahme bei der Club 
12 Diskussion „Skandalöse 
Ungleichheit: Wie die Rei-
chen immer reicher werden 
– und die Vielen auf der 
Strecke bleiben!“
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1. Der Armutsreport zeigt 
die vielen Dimensionen von 
Armut in Österreich auf 
und analysiert Ziele, Maß-
nahmenpakete und Ver-
säumnisse bei der Armuts-
bekämpfung.

2. Ökonomin Sophie 
Achleitner hat bei „Guten 
Morgen Österreich“ im ORF 
über Pensionen gespro-
chen.

3. Der Sozialstaat schützt 
rund 860.000 Menschen 
vor Armut. Doch auch 
nach Sozialleistungen sind 
immer noch 1,3 Millionen 
Menschen armutsgefähr-
det.

4. Achtung Mythos: „Das 
Pensionsloch wird immer 
größer!“ Unser Erklärvideo 
zeigt, wie unser Pensions-
system aufgebaut ist, dass 
es langfristig stabil ist und 
Zukunftssorgen um die 
Pensionen nicht notwendig 
sind.

5. Lohnnebenkosten sind 
ein wichtiger Bestandteil 
des österreichischen Sozi-
alsystems, ohne sie wären 
wichtige Sozialleistungen 
nicht mehr finanziert. Der 
Policy Brief analysiert die 
negativen Folgen einer 
Lohnnebenkostenkürzung.

6. Keynote bei der Veran-
staltung „Mit Sorge um die 
Care-Arbeit – Was küm-
mert’s den Solidarstaat?“ 
der FH St.Pölten, AK Nie-
derösterreich und GPA.
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1. Junior Fellowship: wir 
vergeben Stipendien für 
spannende Bachelor-, 
Masterarbeiten und Disser-
tationen in den Bereichen 
Volkswirtschaftslehre und 
andere sozialwissenschaft-
liche Disziplinen.  
Patrick Gyasis Masterarbeit 
im Rahmen des Junior 
Fellowships beschäftigt sich 
mit Geldpolitik und ihrem 
Einfluss auf größere und 
kleine Volkswirtschaften im 
Euroraum.

2. Im Frühjahr unterstütz-
te uns Lena Rauscher als 
Forschungsassistentin. 

3. Zur wissenschaftlichen 
Weiterqualifizierung be-
gleiten wir die Prae Docs 
am Institut im Zuge von 
wissenschaftlichen Publika-
tionsprozess durch Feed-
back (“Friendly Reviews”) 
und während Begutach-
tungsverfahren (“R&R 
Workshops“).

4. Paul Steinmaßls Mas-
terarbeit zielt darauf ab, 
die Wirksamkeit von poli-
tischen Maßnahmen zur 
Reduktion von Feinstaub-
emissionen zu analysieren.

5. Im Herbst arbeiteten 
Sonja Fessler…

6. … und Katharina Riha 
als Forschungsassistentin-
nen am Institut.

1 2

4
5 6

3

NACH
WUCHS
FÖRDERUNG



WENIGER WENIGER 
SOZIALLEISTUNGEN SOZIALLEISTUNGEN 

OHNE OHNE 
LOHNNEBENKOSTEN LOHNNEBENKOSTEN 

/ Autor:innen: Miriam Frauenlob, Oliver Picek, Jakob Sturn August 2024

w

ALTERNATIVEN
17. - 20. OKTOBER 2024

ARBEITSZEIT 
REPORT

2024 
Autor: Jakob Sturn

 

  
Wenn eine Regierungskoalition zerbricht, gilt der selbst auferlegte Koalitionszwang im 
Parlament nicht mehr. Der Nationalrat lebt wieder auf. Die Parlamentsparteien suchen 
sich für jede Gesetzesabstimmung Verbündete für eine Mehrheit. Von manchen wird 
dieses „freie Spiel der Kräfte“ als Zeitraum exzessiver und instabiler Steuergeldver-
schwendung bezeichnet. Der Fiskalrats-Chef Christoph Badelt nannte die demokrati-
schen Beschlüsse des Parlaments während dieser Zeit zuletzt „Wahlzuckerl“.  Auch 
Bundeskanzler Karl Nehammer brachte am 17. Juni 2024 als Grund für seine Entschei-
dung, die Türkis-Grüne Koalition bis zum Wahltermin weiterzuführen, die Befürchtung 
von “Milliarden an Wahlzuckerln” als Argument vor. Doch die Abstimmungen im Parla-
ment kurz vor einer Wahl stehen im Schaufenster. Die Wünsche der Bevölkerung sollten 
daher eine größere Rolle spielen. Lobbys, die als finanzkräftige Minderheit ihre Interes-
sen gegen die Wünsche der Mehrheit der Bevölkerung durchsetzen, tun sich in diesem 
Zeitraum schwerer. 
 
In der Analyse des Fiskalrats (2024) zu den so-
genannten „Wahlzuckerl“ werden die budgetä-
ren Kosten aufgezählt1. Das Momentum Institut 
zieht für die Analyse die gleichen Maßnahmen 
des Fiskalrates heran und unterzieht sie einer 
Verteilungsanalyse. Für eine echte Beurteilung 
des freien Spiels der Kräfte muss eigentlich 
jede beschlossene wirtschaftspolitische Maß-
nahme einzeln betrachten und auf ihre Sinnhaf-
tigkeit geprüft werden. Ein Kriterium dafür: Wie 
verteilungspolitisch treffsicher sind die Maßnah-
men? Helfen die Parlamentsbeschlüsse den 
Ärmsten im Land, oder jenen, die ohnehin ge-
nug Einkommen beziehen? Es fällt auf: Gerade 
während des „freien Spiels der Kräfte“ hat der 
Nationalrat Abgaben gesenkt und Ausgaben 
beschlossen, die das Einkommen der Haus-
halte mit geringen Einkommen deutlich mehr er-
höht haben als jenes der Gut- oder Topverdie-
ner:innen.  

 
1 Laut Fiskalrat machen die „Wahlzuckerl“ 2019 den 
Großteil aller „Wahlzuckerl“ von 2008, 2013, 2017, 
und 2019 aus, nämlich 2,15 Milliarden von 3,85 Mil-
liarden. Für 80 Prozent dieser 2,15 Milliarden, also 
1,72 Milliarden, lässt sich eine Verteilungsanalyse 
durchführen. Nicht alle damals beschlossenen Maß-
nahmen sind verteilungspolitisch exakt quantifizier-
bar. Methodisch wird dafür angenommen, dass die 

 

Den letzten koalitionsfreien Raum gab es im 
Jahr 2019, als in Folge des „Ibiza-Videos“ die 
türkis-blaue Koalition platzte. Die damals be-
schlossenen Maßnahmen wirken bis heute. Der 
Nationalrat verabschiedete etwa eine Valorisie-
rung des Pflegegeldes oder die Erhöhung von 
Steuerabsetzbeträgen für Arbeitnehmer:innen 
und Pensionist:innen. Eine Verteilungsanalyse 
– wer profitiert wie stark von den Maßnahmen – 
lässt sich für 80 Prozent des verteilten Budgets 
im „freien Spiel der Kräfte“ 2019  erstellen. Die 
beschlossenen und analysierten Maßnahmen 
umfassen ein Volumen von 1,72 Milliarden 
Euro. Die Analyse zeigt: Untere Einkommens-
schichten entlastet das „freie Spiel der Kräfte“ 
von 2019 heute noch am stärksten. Für Haus-
halte im ärmsten Einkommensfünftel2  

damals beschlossenen Maßnahmen im Jahr 2024 
neu eingeführt werden (und es sie davor nicht gab). 
 
2 Für die Zuteilung einer Maßnahme zu einem Ein-
kommensfünftel ist das Pro-Kopf-Nettoäquivalenz-
einkommen ausschlaggebend. Damit ist das Haus-
haltseinkommen dividiert durch die gewichtete 
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1. & 2. 2024 fand der 
Kongress Momentum von 
17. bis 20. Oktober statt. 
Unter dem Generalthema 
„Alternativen“ trafen sich 
etwa 230 Teilnehmer:innen 
in Ossiach. Die Eröffnungs-
rede wurde von Barbara 
Blaha gehalten, gefolgt von 
einer Keynote von Şeyda 
Kurt.

3. Die Pre-Conferences fin-
den jedes Jahr am ersten 
Kongresstag statt und bie-
ten die Möglichkeit sich in 
einem Kurzworkshop unter 
Anleitung von Expert:innen 
zu einem Thema zu ver-
tiefen.

4. Zum Generalthema wer-
den mehrere Tracks (Work-
shops) angeboten. Sie sind 
das Herzstück von Momen-
tum. Hier werden die Ideen 
und Thesen der Teilneh-
mer:innen diskutiert und 
neue Maßnahmen entwi-
ckelt. Geleitet werden die 
Workshops von namhaften 
Wissenschaftler:innen oder 
Fachleuten aus der Praxis. 
Zum Mitmachen sind alle 
eingeladen, die etwas zu 
sagen haben, oder sich 
neue Denkanstöße holen 
wollen. Dabei zählt das 
Argument, nicht Titel oder 
Background.

5. Das Ideenforum gibt 
allen Teilnehmer:innen 
Einblicke in die Inhalte der 
anderen Tracks.  

6. Neben der Keynote von 
Şeyda Kurt und der Mati-
nee mit Nikolaus Kowall, 
wurden die Abende für den 
Austausch und die Vernet-
zung genutzt.
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1. & 2. Der Momentum 
Koalitions-Kompass

Der Koalitions-Kompass 
vergleicht vor der Wahl 
2024 antretende Partei-
en und ihrer inhaltlichen 
Schnittmengen:  Wo sind 
sich Parteien einig? In 
welchen potenziellen Koali-
tionen gibt es die größten 
Überschneidungen? Mit  
kreisrunden Venn-Euler-
Diagrammen werden die 
Schnittmengen visualisiert. 
Entwickelt wurde das Tool 
mit ehrenamtlicher Unter-
stützung von Christian 
Cito. Die Daten basieren 
auf der Parteienbefragung 
von Wahlkabine.at.

3. & 4. Klimagerechtig-
keit in Österreich

Neue repräsentative FO-
RESIGHT-Studie von 1.412 
Menschen mit Wohnsitz in 
Österreich. 

Abgefragt wurden: 
/ Dimensionen sozialer Un-
gleichheit zur Einordnung in 
ökonomische Drittel

/ Bekämpfung der Klimakrise: 
Relevanz und Interessen

/ Betroffenheiten, Sorgen und 
Folgen der Klimakrise

/ Politische Einstellung und 

Akzeptanz von klimapoliti-
schen Maßnahmen

5. & 6. Soziale Medien, 
die nicht käuflich sind

Mit social.moment.at via 
Mastodon ermöglicht Mo-
mentum den Einstieg in die 
offenen und dezentralen 
Social-Media-Netzwerke 
des Fediverse. 
Das Fediverse steht für 
verschiedene, miteinander 
kompatible Social-Me-
dia-Dienste, die nicht von 
Milliardären wie Elon Musk 
einfach aufgekauft werden 
können. Das gelingt wenn 
verschiedene Organisatio-
nen eigene Server (“Ins-
tanzen”) betreiben.
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über 15.000 
Zuseher:innen

Momentum erreicht

mit Live-Aufritten, 
Vorträgen und  

Workshops

MOMENTUM 
VOR ORT



1. & 3. & 5. Impressionen 
vom 5. Geburtstag von Mo-
mentum am 10. Oktober. 
Über 500 Unterstützer:in-
nen haben mit uns gefei-
ert, diskutiert, gesungen 
und gelacht.

2. Der Schmusechor hat 
das Fest mit einem Konzert 
nicht nur musikalisch be-
reichert.

4. Unsere Faktenchecks 
zu Klima, Vermögen und 
Gleichberechtigung bieten 
schlagkräftige Argumen-
te für Diskussionen mit 
Freund:innen und Familie.

6. Bei unserem „Merry-Cri-
sis-Super-Merch-Friday“ 
gab es neben kapitalismus-
kritischen Merch auch jede 
Menge Spaß und Austausch 
mit Fördermitgliedern und 
Spender:innen.
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Websiteartikel

Grafiken

Onlineberichte

Publikationen

TV-Beiträge

Artikel

Radio

Erwähnungen in  
Medien

TV-Debatten

205

200+

417

504

3.268 
1.729

13

36

618

MEDIEN



1. Mit fast 95.000 Follo-
wer:innen ist Instagram 
unsere reichweitenstärkste 
Plattform. 

2. Mit unseren Postings 
haben wir über 2 Millionen 
Reaktionen, Kommentare 
und Shares erreicht. Insge-
samt wurden unsere Bei-
träge fast 40 Millionen-mal 
den User:innen angezeigt.

3. Durch die tägliche Live-
Show und virale Hits wie 
unser Video zur KTM-Pleite 
mit knapp 400.000 Views 
konnten wir fast 22.000 
Abonnenten auf YouTube 
gewinnen.

4. Unser TikTok-Kanal hat 
62.000 Follower:innen und 
konnte 1,8 Millionen Likes 
erzielen.

5. Reels zum „Vater des 
Jahres“ und zur „Pensions-
debatte“ gingen viral mit 
über 1,5 Millionen Aufru-
fen.

6. Als Medium der Vie-
len sind wir auf fast al-
len Kanälen präsent, wo 
sich unsere Zielgruppen 
tummeln, wie LinkedIn, 
Threads, Mastodon, Blue- 
Sky oder Twitch.

94,2 Tsd.
Follower

40 Millionen

Impressionen  
auf Instagram
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1. Der Papageno-Medien-
preis für suizidpräventive 
Berichterstattung für die 
Doku „Suizid bei Männern: 
Der hohe Preis der Stille“ 
wurde an Sebastian Panny 
und Julia Windisch ver-
liehen. Nominiert für die 
Medienlöwin wurden die 
Kolumnen „#Girlmath“/
Katharina Mader + „Vicki in 
der Männerwelt“/Viktoria 
Eibensteiner.  

2. Unsere Recherchen zu 
den Arbeitsbedingen bei 
Swing Kitchen wurden von 
anderen Medien wie Der 
Standard und Kurier auf-
gegriffen.  

3. Komplizierte Themen 
einfach erklärt: Das gilt für 
unsere innovativen Forma-
te, wie den Erklärvideos, 
die in 90 Sekunden Mythen 
über das Pensionsloch oder 
die Lohnnebenkosten zer-
stören.  

4. Aufsehen erregten die 
Berichte über die Arbeits-
bedingungen in den Lo-
kalen von Martin Ho: 36 
Stunden Schichten, keine 
Pausen, 80 Stunden Wo-
chen, lautstarke Ausraster 
vor Gästen. 

5. Reichweitenrekorde er-
zielten die YouTube Videos 
über die KTM-Pleite mit 
fast 400.000 Views und 
über die Pleite von René 
Benko (über 160.000 
Views).  

6. Die Doku „Miet-Mafia in 
Wien: Wie Immobilienhaie 
Mieter:innen loswerden“.
von Andreas Bachmann 
und Jessica Zekar hat auf-
gedeckt, wie Immobilien-
investoren Gebäude zu 
wahren Schrotthäusern 
verkommen lassen. Das 
wurde mit über 150.000 
Views und einer Klage be-
lohnt.  
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Im Jänner 2024 erweiterte 
MOMENT.at sein YouTube-
Repertoire um eine tägliche 
Liveshow.  Seitdem ana-
lysierten die Hosts Angela 
Alexa und Max Leschanz in 
über 130 Livestreams das 
politische Tagesgeschehen, 
lieferten Einordnungen und 
diskutierten gemeinsam 
mit der MOMENT-Commu-
nity sowie Interviewpart-
ner:innen über Themen 
wie Arbeit, soziale Gerech-
tigkeit, Wirtschaft, Klima 
und Gesundheit. 

Ob das Platzen der Koali-

tionsgespräche, Trumps 
Wiederwahl oder das 
Pensionsloch – in MOMENT 
Live wird tagesaktuell über 
politische Ereignisse debat-
tiert und live reagiert. 

Das Format bietet eine 
wertvolle Plattform für den 
Austausch mit der Commu-
nity. Zu politischen Großer-
eignissen wie der US-Wahl, 
der EU-Wahl oder der Na-
tionalratswahl 2024 fanden 
Spezial-Livestreams statt. 
Dabei wurden mit promi-
nenten Gästen wie Marlene 
Engelhorn die Wahlergeb-
nisse und TV-Duelle der 
Spitzenkandidat:innen live 
analysiert und mit Zuse-
her:innen diskutiert.  
Die Show erzielte beein-
druckende Reichweiten. 

1. Junge wollen nix ha-
ckeln? Nicht ganz

2. TV-Duell Babler vs Kickl 

3. Live-Stream zur 
Nationalratswahl 

4. Live-Stream zur US-
Wahl 

5. Shorts: Wird Trump wie-
der gewählt? 

6. Shorts: Jeff Bezos ist 
ein Betrüger?

4
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19-24 Jahre

Nicht-Akademiker:innen
Eltern

Akademiker:innen
Eltern

weiblich

25-29 Jahre 40-44 Jahre

männlich

30-34 Jahre 50-54 Jahre

divers

35-39 Jahre 60-65 Jahre

TEAM



Spender:innen

4.883

2021: 
155.511,11€ 

2022: 
256.311€

2023: 
270.656€

2024:
337.397€

Spendensumme

1. & 2. & 3. Die Ver-
bundenheit mit unseren 
Unterstützer:innen ist uns 
ein besonderes Anliegen. 
Deshalb steht der Aus-
tausch und das persönliche 
Kennenlernen im Fokus. 
Wir haben die Anzahl und 
die Formate unserer Ver-
anstaltungen darauf aus-
gerichtet, mit möglichst 
vielen von euch in Kontakt 
zu treten. Seien es die 
Auftritte von Barbara Blaha 
auf Kleinkunstbühnen oder 
Kinopremieren, Vorträge, 
ein Merch-Shopping-Event 
und unser großes 5-Jahres-
Fest. Und natürlich halten 
wir intensiv Kontakt mit 
den Vielen über unsere 
Social Media Kanäle und 
Newsletter. Die Zeiten wer-
den immer herausfordern-
der und nur gemeinsam 
werden wir stärker. 

4. Um die Verbundenheit 
mit unseren Fördermitglie-
dern zu unterstreichen, ha-
ben wir uns entschlossen, 
jedes neue Fördermitglied, 
also alle Spender:innen die 
uns dauerhaft unterstüt-
zen, mit einer Mitgliedskar-
te auszustatten

5. & 6. Das Volumen an 
Spenden aus unser Com-
munity wächst kontinuier-
lich und stärkt dadurch 
unsere Legitimation und 
Unabhängigkeit. Wir sind 
damit unabhängig von 
Spenden großer Konzerne, 
von Werbung, von Partei-
en, von Millionär:innen, 
die Bedingungen an ihre 
Spenden knüpfen, und von 
Auftragsforschung.
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Das Momentum Institut verfügte 2024 über Einnahmen von rund 2 Millionen Euro.

Mit ca. 340.000 Euro haben Kleinst- und Kleinspender:innen das Institut unterstützt, ein Zuwachs von 
gut 40 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Durch die laufenden Bemühungen neue Spender:innen zu 
gewinnen, konnten wir unsere Basis auf knapp 5.000 Unterstützer:innen erweitern.  

Unser stärkster Monat war nach einer intensiven Kampagne zur Gewinnung neuer Spender:innen der 
Dezember 2024. Das Ziel der Weihnachtskampagne war möglichst viele Fördermitgliedschaften zu ge-
winnen. Mit 316 neuen Fördermitgliedern hatten wir dabei einen großen Erfolg.  

Unsere Prinzipien 
Das Momentum Institut verzichtet aus Prinzip auf Auftragsforschung und hat daher 0 Euro aus diesem 
Bereich eingenommen. Die Website von Momentum ist ganz bewusst werbefrei. Ebenso nimmt Momen-
tum kein Geld von politischen Parteien und keine Mittel, an die inhaltliche Bedingungen geknüpft sind. 

Großspender:innen 
Besonders bedanken wollen wir uns bei unseren Großspender:innen. Durch jährliche Beiträge über 
5.000 Euro haben wir insgesamt 325.200 Euro eingenommen. 

Großspender:innen 2024 waren: Der gute Rat (245.200 Euro), Simon Herrmann (10.000 Euro), Swiss 
Philanthropy Foundation/ Stefan Binder (50.000 Euro), Bawag Frauenpreis (Katharina Mader) (5.000 
Euro), Antal György Dobos Zeno (5.000 Euro) und die Linz AG und der Linz AG Betriebsrat, die uns mit 
jeweils 5.000 Euro unterstützten. 

Das lukrierte Spendenvolumen aus Kleinst- und Großspenden lag 2024 bei 677.688,32 Euro, das ent-
spricht knapp 30 Prozent unserer Einnahmen.  

Erfreulicherweise wurde das Momentum-Institut 2024 von der Bundes-Arbeiterkammer mit einem  
Betrag von 990.000 Euro und von der Österreichische Gewerkschaftliche Solidarität Privatstiftung mit 
400.000 Euro unterstützt.

Vorträge und Veranstaltungen  
Honorare und Erlöse für Vorträge und Veranstaltungen trugen 2024 mit 85.833,22 Euro zum Budget 
bei, sonstige betriebliche Einnahmen kamen auf 71.197,42 Euro. In Summe machen Einnahmen aus 
diesem Bereich 5,5 Prozent des Jahresbudgets aus. 

Sachspenden  
Schwer monetär zu bewerten, aber aus unserer Organisation nicht wegzudenken, sind Sachspenden. 
Als Think Tank der Vielen sind wir stolz, auch in vielen Bereichen Unterstützung der Vielen zu erhalten. 

EINNAHMEN

Das Momentum Institut hat 2024 in Summe rund 2 Mio Euro ausgegeben.  

Personal  
Die größte Ausgabenkategorie war 2024 der Aufwand für Personal mit 1.621.729,70 Euro. 

Das Momentum Institut hatte mit Stand 31.12.2024 31 Mitarbeiter:innen.  

Auf Vollzeitäquivalente umgerechnet waren das 24,56 Stellen. Mehr als die Hälfte der Mitarbeiter:innen 
arbeitet in Teilzeit (exkl. Praktikant:innen und Lehrlingen). 

 
Gehälter 
Im Moment Magazin orientieren sich die Gehälter am Journalist:innen-Kollektivvertrag, für die Stel-
len der Ökonom:innen gelten die Sätze des FWF als Orientierung. Die Medianeinkommen liegen in der 
Redaktion bei 3.451,22 Euro, unter den  Ökonom:innen bei 3.395,24 und im Bereich Leitung/Stab bei 
4.482,91 Euro, hochgerechnet auf Bruttovollzeitgehälter. 

 
Infrastruktur 
Bei 131.412,16 Euro liegen die Ausgaben für Büro, Infrastruktur und IT.  

110.265,87 Euro wurden für Honorare für freie Redakteur:innen, Grafik, Studien und Datenzugänge 

ausgegeben.  

 
Sonstige Ausgaben  
Für Werbekosten für Veranstaltungen, den Relaunch der Website, Fundraising und Social Media betru-
gen 141.842,01 Euro.  

Verwaltung und Sonstiges lagen bei 80.213,38 Euro. 

AUSGABEN
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fen, aber jede 
noch so kleine 
Spende kann 
helfen. 
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Ich finde Barbaras 
Medienauftritte abso-
lut überzeugend, ihre 

Argumente zu den alt-
bekannten rechtskon-
servativen Erzählun-

gen sind stets glasklar, 
nachvollziehbar und 

verständlich.
Gerald 



Ausblick 2025
Der politische und wirtschaftliche 
Kurs ist ungewisser denn je. Doch 
gerade in solchen Zeiten sind fak-
tenbasierte, progressive Analysen 
unverzichtbar. Wir werden dazu 
beitragen, dass soziale Gerechtig-
keit, wirtschaftliche Fairness und 
die Stärkung der Demokratie im 
Mittelpunkt der Debatte stehen. 
Unser Ziel bleibt klar: fundier-
te Analysen liefern, Alternativen 
aufzeigen und progressive Politik 
vorantreiben. Eine gerechtere Ge-
sellschaft entsteht nicht von selbst 
– sie muss von uns allen erkämpft 
werden.
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Ökonomische Unsicherhei-
ten und soziale Schieflagen
Die Inflation mag sich beruhigt 
haben, doch die hohen Lebens-
haltungskosten bleiben für viele 
ein Problem. Löhne halten nicht 
mit, während Konzerne Rekord-
gewinne verbuchen. Unsere 
Aufgabe wird es sein, diese Ent-
wicklungen sichtbar zu machen 
und Lösungen für eine gerech-
tere Verteilung aufzuzeigen.

Krise der Demokratie und Rechtsruck in 
Europa
Rechtspopulistische Kräfte könnten weiter an Einfluss 
gewinnen - in Österreich aber auch in ganz Europa. 
Wir werden uns verstärkt mit der Frage befassen, 
wie demokratische Institutionen und soziale Sicher-
heit verteidigt werden können. Unsere Chance: Mit 
fundierten Analysen und Fakten dagegenhalten, eine 
progressive Stimme sein und gemeinsam mit ande-
ren Akteur:innen demokratische Werte verteidigen.

Klimakrise und soziale  
Gerechtigkeit
Die ökologische Wende ist dringend 
notwendig, doch sie darf nicht auf Kos-
ten der Vielen gehen. Wer zahlt die Kos-
ten? Wie können wir verhindern, dass 
Klimapolitik Ungleichheiten verstärkt? 
Wir werden analysieren, wie Klimapoli-
tik sozial verträglich gestaltet werden 
kann, und mit konkreten Vorschlägen 
zur Debatte beitragen. Die Chance: 
Gerechte Klimapolitik kann Wohlstand 
und soziale Sicherheit für alle schaffen. 
Wenn Sie sowohl effektiv als auch sozial 
gerecht ist.

Druck auf die  
unabhängige Forschung
Kritische Forschung ist zuneh-
mend Angriffen ausgesetzt – sei 
es durch Kürzungen bei For-
schungsgeldern oder durch ge-
zielte politische Diskreditierung. 
Wir nutzen unsere wachsende 
Medienpräsenz, um faktenba-
sierte Analysen und progressive 
Lösungen in die Öffentlichkeit zu 
tragen. 

Finanzierung und Stabilität
Als spendenfinanziertes Institut ist unser Budget 
nicht selbstverständlich. Wir wollen noch mehr Men-
schen für unsere Arbeit gewinnen und so unsere Un-
abhängigkeit ausbauen. Unsere Analysen haben 2024 
bereits viele wichtige Diskussionen angestoßen. 2025 
wollen wir noch stärker als progressive Stimme wahr-
genommen werden – sei es durch Medienpräsenz, 
eigene Publikationen oder neue digitale Formate.

AUSBLICK



Damit wir nicht nur in Dei-
nem Herzen, sondern auch 
in Deinem Alltag präsent 
sind:
1. Glitzersticker mit Bot-
schaft

2. Kaffeehäferl mit „Moti-
vationsspruch“

3. Für den kühlen Kopf an 
heißen Tagen: Der Climate-
Stripe-Fächer.

4. Als Argumentations-
hilfen für die Themen 
„Klima“, Vermögen“ und 
Gleichberechtigung“ - un-
sere Faktenchecks.

5. Buttons als Zeichen der 
Verbundenheit.

6. Modische Statements 
mit Botschaft: Tote-Bags 
aus nachhaltiger Produk-
tion.

Diesen Merch gibt es gegen 
eine freiwillige Spende bei 
allen unseren Publikums-
Events. 
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Wenn eine Regierungskoalition zerbricht, gilt der selbst auferlegte Koalitionszwang im 

Parlament nicht mehr. Der Nationalrat lebt wieder auf. Die Parlamentsparteien suchen 

sich für jede Gesetzesabstimmung Verbündete für eine Mehrheit. Von manchen wird 

dieses „freie Spiel der Kräfte“ als Zeitraum exzessiver und instabiler Steuergeldver-

schwendung bezeichnet. Der Fiskalrats-Chef Christoph Badelt nannte die demokrati-

schen Beschlüsse des Parlaments während dieser Zeit zuletzt „Wahlzuckerl“.  Auch 

Bundeskanzler Karl Nehammer brachte am 17. Juni 2024 als Grund für seine Entschei-

dung, die Türkis-Grüne Koalition bis zum Wahltermin weiterzuführen, die Befürchtung 

von “Milliarden an Wahlzuckerln” als Argument vor. Doch die Abstimmungen im Parla-

ment kurz vor einer Wahl stehen im Schaufenster. Die Wünsche der Bevölkerung sollten 

daher eine größere Rolle spielen. Lobbys, die als finanzkräftige Minderheit ihre Interes-

sen gegen die Wünsche der Mehrheit der Bevölkerung durchsetzen, tun sich in diesem 

Zeitraum schwerer. 

 
In der Analyse des Fiskalrats (2024) zu den so-

genannten „Wahlzuckerl“ werden die budgetä-

ren Kosten aufgezählt1. Das Momentum Institut 

zieht für die Analyse die gleichen Maßnahmen 

des Fiskalrates heran und unterzieht sie einer 

Verteilungsanalyse. Für eine echte Beurteilung 

des freien Spiels der Kräfte muss eigentlich 

jede beschlossene wirtschaftspolitische Maß-

nahme einzeln betrachten und auf ihre Sinnhaf-

tigkeit geprüft werden. Ein Kriterium dafür: Wie 

verteilungspolitisch treffsicher sind die Maßnah-

men? Helfen die Parlamentsbeschlüsse den 

Ärmsten im Land, oder jenen, die ohnehin ge-

nug Einkommen beziehen? Es fällt auf: Gerade 

während des „freien Spiels der Kräfte“ hat der 

Nationalrat Abgaben gesenkt und Ausgaben 

beschlossen, die das Einkommen der Haus-

halte mit geringen Einkommen deutlich mehr er-

höht haben als jenes der Gut- oder Topverdie-

ner:innen.   

1  Laut Fiskalrat machen die „Wahlzuckerl“ 2019 den 

Großteil aller „Wahlzuckerl“ von 2008, 2013, 2017, 

und 2019 aus, nämlich 2,15 Milliarden von 3,85 Mil-

liarden. Für 80 Prozent dieser 2,15 Milliarden, also 

1,72 Milliarden, lässt sich eine Verteilungsanalyse 

durchführen. Nicht alle damals beschlossenen Maß-

nahmen sind verteilungspolitisch exakt quantifizier-

bar. Methodisch wird dafür angenommen, dass die 

 

Den letzten koalitionsfreien Raum gab es im 

Jahr 2019, als in Folge des „Ibiza-Videos“ die 

türkis-blaue Koalition platzte. Die damals be-

schlossenen Maßnahmen wirken bis heute. Der 

Nationalrat verabschiedete etwa eine Valorisie-

rung des Pflegegeldes oder die Erhöhung von 

Steuerabsetzbeträgen für Arbeitnehmer:innen 

und Pensionist:innen. Eine Verteilungsanalyse 

– wer profitiert wie stark von den Maßnahmen – 

lässt sich für 80 Prozent des verteilten Budgets 

im „freien Spiel der Kräfte“ 2019  erstellen. Die 

beschlossenen und analysierten Maßnahmen 

umfassen ein Volumen von 1,72 Milliarden 

Euro. Die Analyse zeigt: Untere Einkommens-

schichten entlastet das „freie Spiel der Kräfte“ 

von 2019 heute noch am stärksten. Für Haus-

halte im ärmsten Einkommensfünftel2  

damals beschlossenen Maßnahmen im Jahr 2024 

neu eingeführt werden (und es sie davor nicht gab). 

 
2  Für die Zuteilung einer Maßnahme zu einem Ein-

kommensfünftel ist das Pro-Kopf-Nettoäquivalenz-

einkommen ausschlaggebend. Damit ist das Haus-

haltseinkommen dividiert durch die gewichtete 
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